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Snbioibuumä auä btefer ober jener Sffiaffengattung

(roie bieä für bie Setfjnif ber gaü ift); fie bilbet

eine Sffiiffenfdjaft für ftdj, mit roeldjer Offijiere jeber

Sffiaffengattung, je naaj SDiäpofition baju, fiaj fpejieü
oertraut maajen fönnen.

Sebe Sffiaffengattung roirb auä ber Sffiiffenfdjaft
ber SBaüiftif fiaj baä iHr bienlidje anjueignen be*

rufen fein unb eä ift barum auaj ooüftänbig ju be»

grüfeen, bafe bie „SBaüiftif ber Hanbfeuerroaffen"
oom 3nfauterie*Offijiere niajt meHr müHfam auä
SBerfen über anbere iHn roeniger berüHrenbe Sffiiffenä*

jroeige Herauägefndjt roerben mufe, fonbern ©egen*
ftanb befonberer SlbHanblung geroorben ift unb in
ber oorliegenben Slrbeit in folgenbe Slbfdjnitte jer*
fäüt:

I. ©inleitung;
II. 23eiträge jur SHeorie beä ©ajiefeenä;

III. SBeiträge jur SBrariä beä ©ajiefeenä;
IV. baä SßreBn'fdje matHematifaje SBerfaHren uub

V. einem SlnHang (über gormein beä SßerfaHrenä
unb jur 23eredjnung ber glugbaHn);

roir empfeHlen biefelbe aüen um bie Sffiiffenfdjaft
ber SBaüiftif ber Hanbfeuerroaffen fiaj Snterefftrenben
aufä SBörmfte. -*

6ibf|etti)ffe»fd}aft.

$3unbe$ftai>l. (Den !Bunbe«rat $«»ertjanb(ungen)
entnetjmen mir: ©er ©djütsengcfcllfdjaft fn SBfnterttjitr würbe fn

Stüdftdjt auf itjre erfolgrcldje Söettjätlgung für bfe Jpebung bc«

militärifdjen ©djiffjwefenä ein S8unbc«bcltrag »on 1000 granfen
mit ber SBemerfung jugrftdjert, bafj ter SBunb fn Sufunft feine

geftbelträge au« ©parfamfeitSrüdfidjten cinfdjränfen muffe.

Sunbeäftttbt. (©rcbtl für geftfteflung be« «Bferbe«
beftanbc«.) ©le „St. ß. ß.« .beridjtet: „©er ©tänberatb

tjat einen ©rebit »on 50,000 gr, für ble Söornabme einer

Unterfudjung über ble militärifdje ©fenfltauglidjfelt be« fdjroeijerifdjen

spferbcbeflanbe« beiotlllgt, gür biefe ©umme, fügt genannte ßti*
tung bei, tonnten ungefätjr 250 Snfanterlftcn befleibet, auSgc

ruftet unb beroaffnet ober beinatje bfe Raffle be« für ble fdjruei»

jerifdje ©eblrgSSlrtltterle ju befdjaffenben ÜRaterial« angefauft

»erben.

Suabeeftobt. (SRflltärmuflfen.) ©ie SRIHtärmupf.

cor»« fmb befanntlidj fuSpenbtrt. ©in ©Infenber Im „SBunb"

fdjlägt nun »or, bafj »on SBunbe« wegen »orberrjanb blo« für febe

©Ioifton eine ÜRllttärmuflf »on 40 ÜRann nadj bem ©»(lern ber

beutfdjen unb öfterreidjifdjen SftegitnentSmujifcn — ber beften ber

ganjen SBelt — ju fuboentloniren fei. ©iefe ©ioifionSmllitär»
muftten, adjt an ter Sabl, tjätten itjre ©tammquartlcre in ben

©entren ber ©!olfion«bejlife unb jroar 'Jtr. 1 in ©enf, Dir. 2
in Srjaurbefonb«=8ocle, Str. 3 in SBern, Str. 4 In Sujcm, Dir. 5

tn SBafel, Str. 6 in Sürid), Str. 7 in ©t. ©atten unb SRr. 8
in ©bur. 3n biefen ©täbten trürben bie SRannfdjaften au« ben

mit 2Rufif[inn begabten gebilbeten fungen Seuten für bie SRuftfen

refrutirt unb müfjten tn biefen ©or))« ibren SRIIItärblenft abfol>

»Iren, ©er SBunb lelftct für Jcbe biefer ©l»(flon«mufifen etnen

iäfjrUdjen SBeitrag »on gr. 1000, jufammen alfo »er Saljr
gr. 8000. ©ie übrigen Äoften wären »on ber betreffenben ©tabt
ober bem Äanton ober ben jum ©l»lfion«»trbanbe geljörcnben
Äantonen fe nadj Uebereinfunft ju ttagen.

Smtbeäftaut. (#err ÜRajor ÄarlSutet) »on So«

fingen (Slargau), Snftructor I. Älaffe ber 3nfanterle im VIII. ©I»

»ifionsfrelfe, Ift mit bem ©efudje um ©ntlaffung »on biefer ©teile

elngcfommen. ©iefem ©efudje entfpradj ter SBitnbcäratlj unter

SSerbanfung ber »on $crrn ©utcr gelelfleten ©ienfte. — SWit

$errn ÜRajor ©uter »erllcrt ta« eibg. 3nflrurtlcn«cor»« einen |

tnteffigenlen, gebilbeten unb feljr frfeg«erfatjrenen Dffijfer. — Se«

fanntlidj fjat SRajor ©utcr ben gelbjug 1860 in Statten al«

Dberlleutcnant im fdjweijerifdjen SägerbataiHon mltgemadjt unb

fldj babel rncbrfad) au«gcjeldjnet. Stad) ber Uebergabe »on ©acta

fibrte #ctr ©uter tn fein SBaterlanb jurüd unb begab fidj fpäter

nadj Ungarn, SU« Äaifer SKarimllfan nadj SRerlco jog, trat
©uter, feiner Steigung jum ÄriegSbienft folgenb, al« Unteroffijier
In blc Dteltjen ber öfterreidjifdjen greiwilligen. SRandjer fübnen

Zbat, ble ©uter in SRerlco »otlbradjte, banfte er feine rafdje SBe«

förberung. Mm ©nbe be« gelbjuge« fatjen wir itjn al« $aupt«

mann etner ©djaar fnbfanlfdjer ©uerltta«. — ©ie Kapitulation
»on Dueretaro madjte ©uter'« militärifdjer Saufbarjn neucrtlng«
ein ©nbe. ©od) nfcfjt ofjne weitere Slbenteucr fottte er nad)

©uropa jurüdfebren. 3m Slugcnblld al« er fidj in ©t. ©tuj
elnfdjlffen wollte, würbe er »erbaftet. Su feinem ©lud war eine

fdjwete Sffiunbe, ble et in einem ber testen ©efedjte empfangen

tjatte, Urfadje, bafj er In« SRIlttärfpItat abgeliefert wutbe. Stad)

eingetroffener Sfficifung bc« «Bräfiocnten 3uarej follte ©uter et»

fdjoffen werben, ©le SRllftät=SBetjöne wartete nur ben Seitpunft

genügenber $erftcttung ab, um ba« Urttjeil ju »olljlerjcn. ©od)

unter jiemlid) romantlfdjen Umftänben entfam ©uter, obfdjon

ftreng btwadjt, au« bem SRilftätfpitat unb wufjte nadj Ueber«

winbung oerfdjlcbcner ©efatjren, bei benen er oft ble äufjerftc ©nt»

fdjloffenrjclt an ben Sag legte, anSBorb eine« öftcrtclcblfdjen Ärlcg«»

fdjfffe« ju gelangen. Scfetere« bradjte Ifjn In ber golge nad) ben

SBetelnlgten Staaten, ©ort fanb er ju feinem ©lud einen atten

greunb, Jfjtrrn ÜRajor »on ÜRedjel, ber für bte Sdjwefj SBcaboba»

gcwefjre anlaufte- unb febrte mit #(lfe be«fetben In ble ©djweij

jurüd. $ier rourbe er al« Hauptmann in ben eibg. ©eneralftab

eingeteilt unb einige Seit im ©tabäbureau »erwenbet. ©päler
warb er jum Snftructor unb ©teUoertreter be« Cbetlnftructor«

im Äanton Slargau etnannt. Sunt SRajor im ©eneralflab watb

er 1871 beförbert. — SBet ber Steorganlfatlon ber Slrmee 1875

würbe ©uter al« 3nflructor I. Älaffe im 6. Ärei« »erwenbet unb

gleidjjeitig unter ble blsponlblcn Dffijiere ber Snfantetie »erfitjt.
©a« »orbergebenbe Sabr fcaltr SRajor ©utcr im auftrage be«

eibg. SRilitäroepartement« ben Ärfeg« fdjauplafc fn ©panfen bo

fudjt. — ©fn febr tnlereffanter SBeridjt übet btefe militärifdje
ÜRiffion befinbet fldj im clbg. ©tabsbüreau.

ÜRajor ©uter war »etwunbet, er Ift für feine ftet« bewiefene

Sapferfeit in Statten unb SRerlco fdjön beforirt werben.

©er Umftanb, bafj SRajct ©utcr ble SluSfidjt auf SBefötberung

»erfdjfoffen war, »ietleldjt audj unangenctjme bienftlidje SQcrfjätt»

niffe mögen biefen au«gejeidjncten Dffijier »cranlafjt b,aben, fein

©lud anbet«wo ju »erfudjen.

— (SRajor Saquet.) ©er S)unbe«ratb fjat bem #errn
SRajor Sout« Saquet, 3nfanterfe=3nfttuctor II. Älaffe, bie »on

Iljm nadjgcfudjte ©ntlaffung »on feiner ©teile crttjeilt unb ben»

felben audj, feinem SBünfdje gentäfj, »on ber Sfficbrpftldjt entboben.

SRajor 3aquet, frütjer Snftructor im Äanton Sffiaabt, rourbe »iele

3abte In ben clbg. SRilitär ©djulen »erwenbet. SBef ber Stcorganl«

fation war er im 1. Ärei« eingeteilt. — ÜRajor 3aquct galt
al« ein fetjr tüdjtlgct 3nftouctlon«offijiet unb wat feine« blebern

©barafter« wegen beliebt.

— (©olbjulage an ©ulben unb Slbjutanten.)
©a« eibg. SRUitätbcpartcmcnt fdjteibt an ble SRIlitärbebörbcn

ber Äantone: ©a« ©epartement fieljt fid) butd) einen ©pejial«

fall »cranlafjt, ble Siffem 2 unb 3 ber Safel XXIX be« SRI«

tltärgefctse» ju tnterprctlten wfe fotgt:
©le genannten 3'ffern gcwätjten ben ©ulben unb Slbju«

tanten ju ber SBefolbung ll)re« ©rabe« eine täglidje Sulage,

weldje burdj ben Umftanb begrünbet tft, bafj Itjre SluSgaben bet

©ienfllefflungen aufjerbalb bc« SBerbanbe« ber taftifdjen ©Inbeit

gtöfjer finb.
©« ftnb bemnadj ble ©ulben nut bann ju bet Sulage »on

gr. 1. 50 beredjtigt, wenn ber ©ompagniescrbanb gelöst unb ble

©uiben einjeln ober in fleinern ©elafdjementen ben ©toben ju»

getbeflt wetben. ©obalb ber Sompagnfeoerbanb wieber bergeflctlt

(ft, bort audj bie Bejahung ber Sulage auf.

©le Slbjutanten (eigentlidje Slbjutantur Strt. 66—68 ket
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Individuums aus dieser oder jener Waffengattung

(wie dies für die Technik der Fall ist); sie bildet

eine Wissenschaft für stch, mit welcher Ofsiziere jeder

Waffengattung, je nach Disposition dazu, sich speziell

vertraut machen können.

Jede Waffengattung wird aus der Wissenschaft

der Ballistik sich das ihr dienliche anzueignen
berufen sein und es ist darum auch vollständig zu

begrüßen, daß die „Ballistik der Handfeuerwaffen"
vom Jnfauterie-Offiziere nicht mehr mühsam aus
Werken über andere ihn weniger berührende Wissenszweige

herausgesucht werden muß, sondern Gegenstand

besonderer Abhandlung geworden ist und in
der vorliegenden Arbeit in folgende Abschnitte
zerfällt:

I. Einleitung;
II. Beiträge zur Theorie des Schießens;

III. Beiträge zur Praxis des Schießens;
IV. das Prehn'sche mathematische Verfahren und

V. einem Anhang (übcr Formeln des Verfahrens
und zur Berechnung der Flugbahn);

wir empfehlen dieselbe allen um die Wissenschaft
der Ballistik der Handfeuerwaffen sich Jnteressirenden
aufs Wärmste. -«

Eidgenossenschast.

Bundesstadt. (Den Bundesrathsverhandlungen)
entnehmen mir: Der Schützengesellschaft tn Winterthur winde in
Rücksicht auf ihre erfolgreiche Bethätigung für die Hebung de«

militärischen Schteßwesen« ein BundcSbettrag »on 10<K) Franken
mit der Bemerkung zugesichert, daß rer Bund in Zukunft seine

Festbeiträge au« SparsamKitSrücksichten einschränken müsse.

Bundesstadt. (Credi, für Feststellung de« Pferde,
bestände«.) Die .N. Z. Z.» ,berichtet: „Dcr Ständerath

hat einen Credit »on S0,ö<A) Fr. für die Vornahme einer Unter

suchung über die militärische Diensttaugltchkeit des schweizertschcn

Pferdtbeftandc« bewilligt. Für diese Summe, fügt genannte

Zeitung bei, könnten ungcfähr 250 Jnfantcrtsten bekleidet, au«ge.

rüstet und bewaffnet oder beinahe die Hälfte de« für die schmci-

zertsche GebirgS Artillerie zu beschaffenden Materials angekauft

werden.

Bundesstadt. (Milltärmustken.) Die MilitZrmusik-
corps sind bekanntlich suSpendtrt, Ein Einsender im „Bund"
schlägt nun »or, daß »on Bundes wegen vorderhand blos sür jede

Division eine Militärmusik »on 40 Mann nach dem System der

dcutschcn und österreichischen RegitnentSvrusikcn — dcr besten dcr

ganzen Wclt — zu subvcntioniren sei. Diese DlvisionSrniliiär»
musiken, acht an der Zahl, hätten ihre Stammquarticre in den

Centren der Diolsionsbeziike und zwar Nr. 1 in Genf, Nr. 2
in ChaurdcfondS-Locle, Nr. 3 in Bcrn, Nr. 4 in Luzern, Nr. 5

tn Basel, Nr. 6 in Zürich, Nr. 7 in St. Gallen und Nr. 8
in Ebur. Jn diesen Städten würden die Mannschaftcn aus den

mit Musiksinn begabten gebildeten jungen Leuten für die Musiken

rekrutirt und müßten in diesen CorpS ihren Militärdienst absoi»

viren. Der Bund leistet für jcde dieser DivistonSmusike» einen

jährlichen Bcitrag von Fr. IlM, zusammen also per Jahr
Fr. 8<XX). Die übrigen Aoste» wären »on dcr betreffenden Stadt
oder dem Kanton oder den zum DtvtsivnSvcrbande gehörenden
Kantonen je nach Uebereinkunft zu tragen.

Bnudesstadt. (Herr Major Karl Suter) von

Zosingen (Aargau), Instructor I. Klasse der Infanterie im VIII. Di-
»IflonSkreise, ist mit dem Gesuche um Entlassung »on dicscr Stelle
eingekommen. Diesem Gesuche entsprach der BundeSrath unter

Verdankung der »on Herrn Suter geleisteten Dienste. — Mit
Herrn Major Suter verliert da« eidg. Jnstruktionscorps einen

tniclligenten, gebildeten und sehr kriegserfahrenen Offizier. —
Bekanntlich hat Major Sutcr den Feldzug I860 in Italien al«

Oberlieutenant im schweizerischen Jägerbataillon mitgemacht und

stch dabei mehrfach «««gezeichnet. Nach der Uebergabe von Gaeta

kehrte Hcrr Suter in sein Vaterland zurück und begab sich später

nach Ungarn. Al« Kaiser Maximilian nach Merico zog, trat
Suter, sciner Ncigung zum Kricgsdienst folgend, als Unterofsizier

in die Reihen der österreichischen Frciwilligen. Mancher kühnen

That, die Suter in Merico »ollbrachte, dankte er seine rasche

Beförderung. Am Ende des Fcldzuges sahen wir thn als Hauptmann

ciner Schaar indianischer Guerillas, — Die Capitulation
»on Oueretaro machte Suter'S militärischer Laufbahn neuerling«
ein Endc. Doch nicht ohne wettere Abenteuer sollte er nach

Europa zurückkehren. Im Augenblick al« er sich in St. Cruz
einschiffe» wollte, wurdc er verhaftet. Zu seinem Glück war eine

schwere Wunde, die er in einem dcr lctztcn Gcfcchte empfangen

hatte, Ursache, daß er inS Mititärsxital abgcltcfcrt wurde. Nach

eingetroffcner Weisung dc« Präsiocnte» Juarez sollte Suter er,

schössen werden. Die Militär-Behörte wartete »ur den Zeitpunkt

genügender Herstellung ab, um da« Urtheil zu vollziehen. Doch

unter ziemlich romantischen Umständen entkam Suter, obschon

streng bewacht, au« dcm MilitZrsvital und wußte nach Ueber«

Windung vcrschicdcner Gefahren, bei denen er oft dte äußerste Eni»

schlosscnheli an den Tag legte, an Bord eine« österreichischen Kriegsschiffe«

zu gelangen. Letzteres brachte thn in der Folge nach dc«

Vereinigten Staaten. Dort fand er zu seinem Glück einen alten

Freund, Herrn Major von Mechel, der sür die Schweiz Peabody»

gewehre ankaufte' und kehrte mit Hilfe desselben in die Schweiz

zurück. Hier wurde er als Hauptmann in den eidg. Generalstab

eingetheilt und einige Zeit im Stabsbüreau »erwendet. Später
ward er zum Instructor und Stellvertreter de« OberinstruktorS

im Kanton Aargau ernannt. Zum Major im Generalstab ward

er 187t befördert. — Bei der Reorganisation der Armee 1875

wurde Suter al« Instructor I. Klasse tm 6. Krei« verwendet und

gleichzeitig unter die disponiblen Ossiziere der Jnfanierie «ersitzt.

Das vorhergehende Jahr hatte Major Sutcr tm Auftrage de«

eidg. Militärdepartement« den Kriegsschauplatz in Spanicn bc,

sucht. — Ein schr interessanter Bcricht über dtese mtlttärtsche

Mission befindet sich Im eidg. Stabsbüreau.

Major Suter war verwundet, er Ist für seine stet« bewiesene

Tapferkeit in Italien und Merico schön dekorirt worden.

Der Umstand, daß Major Sutcr die Aussicht auf Beförderung

»erschlossen war, vielleicht auch unangenehme dienstliche Verhältnisse

mögen diesen ausgezeichneten Offizier veranlaßt haben, sein

Glück anderswo zu versuchen.

— (Major Jaque t.) Der BundeSrath hat dem Herrn

Major Louis Jaquet, Jnfanterte-Jnstructor II. Klasse, dte »on

thm nachgcsuchte Entlassung von seiner Stelle ertheilt und den»

selben auch, seinem Wunsche gemäß, von der Wehrpflicht enthoben.

Major Jaquet, früher Instructor im Kanton Waadt, wurde viele

Jahre in den cidg. Militär Schulen »erwendet. Bei dcr Reorganisation

war er im 1. Kreis eingetheilt. — Major Jaquet galt
als ein sehr tüchtiger JnstructtonSoffizier und war scineS biedern

Charakter« wegen beliebt.

— (Soldzulage an Guiden und Adjutanten.)
Da« eidg. Militärdepartement schreibt an die Militärbehörden

der Kantone: Das Departement sieht stch durch eincn Spezialfall

»eranlaßt, die Ziffern 2 und 3 der Tafel XXIX dcS Mi«

litärgcsetzc« zu interprctircn wie folgt:
Die genannten Ziffern gewähren den Guidcn und Adju»

lanieri zu der Besoldung ihre« Grade« eine tägliche Zulage,

wclche durch den Umstand begründet tst, daß ihre Ausgaben bet

Dienstleistungen außerhalb des Verbände« der taktischen Einheit

größer sind.

E« sind demnach die Guiden nur darr« zu der Zulage »o»

Fr. 1. 50 berechtigt, wenn der Compag»ie»erba»d gelöst und die

Guidcn einzelu oder in kleinern Detaschemente» dcn Stöbe» zu,

getheilt werden. Sobald der Compagnteverband wieder hergestellt

tst, hört auch die Bezahlung der Zulage auf.

Die Adjutanten (eigentliche Adjutantur Art. 66—68 der
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SRllltärorganlfatfon) ftnb Mop für fo »iel Sage jur Sulage »on

gr. 2. — beredjtigt, al« fie mit bem ©tabe, ju weldjem fie ab«

cemmanbirt finb, bei ben Sruppen ©icnfl leiften, nidjt aber, wenn

jie j. SB. ju itjrer eigenen SluSbilbung ©djulen unb @pcjlal<

curfe befudjen ober einjeln ju anbern ©lenftlciflungcn berufen

werben.

©en SBataillon«abjutanten wollte baS®ef>& eine Su»

läge in feinem galle juetfennen, ba bei benfelben ble Sorau««

fcfjungcn, auf welchen blc SBeftimmung 3 ber Safet XXIX be«

rttbt, nidjt jutreffen.

— (SBotfdjaft be« SBunbeSratHeS, betreffenb Sc
fd)affung»on»ctbeffettemüRatetlalfütbiefdjwel»
jerffdje ©ebirg Sar tl 11 er fe.) ©iefer entnebmen wir

golgenbe«: „©djon SRltte ber fctelpiget Satjte madjte SBtfnj Souls

SRar>oleon, fpäter Äaifer ber granjofen, bamal« als Hauptmann
ber Serncr Slrtitterie, auf ble SRotbwenblgfeit aufmerffam, ble im

©ebirge fämpfenben Sruppen mittetft Sugabe fogenanntcr Serg«

artillerie ju untetflüfcen unb cmpfabl ju biefem ©nbjwcd ble

bamal« etft wenige Sabre ju»or (1829) In granfreidj eingeführte

glatte 12 cm. Sergrjaublfcr.

Scf ber SReorganifatlon ber eibgenöffifdjen Slrmee nadj Sag«

fajjungsbefdjlup über Steorganifatlon bc« SunbeSbeercS »om 15.

gebruar 1841 wutben jwei ©eblrgsbalterlen errietet, unb jwar
fodten ble Äantone ©raubünben unb SffiaHlS bie b'erju erforber«

lidjen Sralnabtbeilungcn fteüen, wäbrenbbem ble Scfc|ung mit

DfPjieren unb Äanonfermannfdjaft burdj SßofitionScompagnlen ju
gefdjeben tjatte, weldje ju blcfcm Sebufe mit einem »erminberten

Seftanb an Äanonleren auSrüdcn fottten, nämlidj mit 116 SRann.

©ie Sabl ber SBadpfetbe war auf 44 ©tüd normirt, bagegen

war fn feiner Sffieife für SReitpferbe ker Dffijiere unb tjötjem

Unteroffijlere geforgt.

Sin SWatetfal enthielt eine foldje ©tbirgebattetfe: 4 12 cm. ®e»

bfrgSgcfrfjü&e, 6 Saffeten, worunter 2 Sorratfjslaffeten, 40 ÜRu«

nlttcnSlaften, 4 Äaften für ©djmfebe, ©attter unb SBagner.

©aS Unjureldjcnbe biefer Drganifation war offenfunblg, namerit«

tid) unjwedmaftfg kie Sbeltung »on Äanonier« unb Stalnmunn«

fdjaft, wepljalb man bef bet SReotganlfatfon ber Slrmee fm Satjre
1850 biefem Uebelftänbe ju begegnen tradjtete.

©cmäp ket Drganifation »om 27. Sluguft 1851 würben 4 ®c»

blrgSbattericn gefdjaffen, wooon 2 be« Slu«juge« unt 2 ber Sie«

ferse, ©fe Äantone ©raubünben unb Sffialli« Ijatten ken gc
fammten ©tank je einer SluSjüger« unk efner Steferoebatterfe ju
fteHen unk ker Seftank ke« SBerfonetten würbe auf 115 ÜR a n n

erfjöbt.

©er Seftanb an Sßferben wutbe gleidjjeitig auf 53 ©tüd
crtjöbt, nämlidj: 6 DfpjletSpferbc, 3 SReitpferbe für Srair.wadjt«

melfter unb 2 Sralncorporale, 44 ©aumtbfcre, total 53.

3n materieller ©Infidjt würben feine Seränberungen »orge«

nommen. ©a« bamalige ©cbirgSgefdjüfj war eine genaue ©opie

kc« »on ber franjöfifdjen Slrtitterie Im Sabte 1828 eingeführten

12 cm. ©eblrgSgcfdjüfce«: bie ganje SRoljrlänge, incl. Staube bc«

trug 970,0 mm., SRo&rgewfdjt 100 Äilo, ©cwidjt ber ©ranate

4,03 Äilo, ©cwidjt ber Sabung 270. ©ramm.

Serbäftnlfj ber Sabung jum ©efdjopgewfdjt 1/15: ©ctelfcwette

0,750 m., $öbe ke« bcfdjlagenen Stabe« 0,956 m., ©ewidjt be«

Saffctenförpet« 63 Äilo, ©ewidjt bc« Stabe« 23,5 Äilo, ©ewidjt
bet ©abelbeiajfcl 13,0 Älto, größte geftaltete ©Itoatlon bc« Stofj»

re« 12°.
©ie Slnfang«gefdjwinbigfeit ber ©ranate bet 270 ©ramm Sa«

bung betrug 244 ÜReter. Sn gotge ber Äürje ber ©ecle unb

ke« Spielraum« »on 1,5 mm. war blc Sragweite, fowie bie Sreff'

fldjerrjelt eine jiemlid) befdjränlte.

Sei bem natürlichen Sifttwlnfet »on V»0 &«l™8 ble Sljir«
fdjupwette 200 a 220 SReter unk fca« franjöfifdje 3llbe«ÜR<Smolre

giebt jwar nod) fcle Sluffäfje bi« jur ©djufjweite »on 700 SIReter

an, unk nadj kern Sffierfe »on SBIobcrt „traitfi d'artillerie" ftnb

fotdje fogar bi« 1200 ÜReter aufgeführt, allein bie Sreffjidjerbeit
nfmmt fdjon »on 500 SÄetet an bteeutenk ab, benn nad) bem

9llfce«ÜR6mofre wltk kle Steffreafjrfdjefnlldjfelt folgcnketmafjen au«<

gebtüdl:

SDtan erbält Sreffer »on 100 ©djüffen gegen efn ©d'elbdjen

»on 50 cm. ©urdjmcffer auf 300 ÜRetet 1,9, auf 400 ÜRetet 1,5,
auf 500 ÜReter 0,9, auf 600 SReter 0,6, auf 700 SReter 0,4.

Stad) bemfelben Sffierfe beträgt ter SRüdlauf ofjnc ©ebraudj
fccS £cmmfcile« bis 11 ÜReter, mit bemfelben wirb er auf 4 ÜRetet

befdjränft.
©le ©tfatjrungcn, weldje bei ben ©djulen unb SffifckerfjoIungS«

curfen ber ©rbirgSbattcrfen gemadjt wtirben, namentlidj anläfjlldj
bc« Sruppenjufammenjüge« im §odjgeblrge 1861, Ifcfjen bfe

Sffiür.fdjbatfeit einiger Strmcbtung ke« ÜWannfetjaft» unb SBferbe«

beftanbc« ber ©ebirgSbattcricn erfennen, weldje (n unferer Sot»

fdjaft »om 23. 3uni 1862 itjren SluScrud fanb, ber bie tjotje

Sunbc«»erfamm(ung belpjlfdjtete.

©et ÜRannfdjaft«beftanb wutbe »en 115 auf 128 ÜRann ge»

bradjt.
©er SBferbcbeftanb wutbe burdj Sugabe »on jwei Steltpferben

füt gelbweibel unb gouricr »on 53 auf 55 ertjötjt. Sugleidj
wutbe befiimmt, top bfe 2 S3orratt>«laffeten ber Sattttfe in kle

Sinie ju fotgen baben, flatt wie bieder bem ©epotparf jugetbeilt

ju werben, unb e« würbe bfe Sabl ber Sffierfjeug« unb Soriatb«»
llftcn »erboppelt, rcfp. auf 8 ©tüde etböbt.

©le Sunbc«»crfammlung befdjlop Im SBrlnjip, bafj ble ©ebirg««

gefdjüfcröbrcn In gejogene ©efdjü&e umgeroanbelt werken fotten.

©iefe Slrbelt wurke In fcen 3abun 1863 unfc 1864 au«gefübrt,
inbem jebe« Sabr 10 ber »erbanbenen 20 ®cbfrg«gefcbüjje umge»

goffen unb gejogen, fowie beren neue ÜRunition erftettt würbe,
wa« mit Subülfcnabme be« geroöbnlidjen Süoget füt SRatetfette«

otjne ©rtracretfte gefdjab.

©a« auf biefe Sffieife cnlftanbene ®ebfrg«gefdmt5 entfprccbenb
bet sub 5. gebtuat 1864 genehmigten Drbonnanj übet ble ge»

jogenen Sictpfünfc;r«®ebtrg«fanonen tjatte baSfelbe ©alibet wfe

bfe gejogenen Sferpfünbet«Sotbetlaber unb fdjop ba« nämtldje

©efdjop (©ranate mit 6 Sffiarjen unb ©rpanjionSfplegef, refp. mit
ben Serbefferungen burd) §errn Dberft üRütter fn Slarau).

Sänge ber Sobrung 10,35, ©aliber 0,873 SReter. Sabl bet

Süge 6, beren ©ratlwinfel 5° 53' beträgt, wobei fie fm SRotjre

circa 1/a Umgang madjen. Sänge be« Stoljrcä »om tjlntern ©nbe

ke« Sofcenftüd« bf« jur SRünkung 1,080 ÜReter. ©erofdjt kc»

SRobre« 102,5 Äilo.
©le Saffete blieb fcle nömlldje wie fcie frübere unfc an fcen

ÜRunltlonSfaftcn wurfce Mos bfe innere ©Intbcilung jur äufnabme
ber ©efdjoffe unb Patronen geänkett. ©le SIRunition beftanb au«
fcer ©prenggranatc, anfängtidj mft Seitjünker, ber fpäter wfe bef

ben gclbgefdjütsen fn einen SBerfuffionSjünkcr umgeänbert rourbe,
unb btr Südjfenfarläifdje.

©ewidjt ber fertig laborfrlen ©ranate 3,920 Älto. ©ewidjt
ber ©prenglabung 220 ©ramm, ©ewidjt bet Südjfer.fattätfdje,
beren güOung au« 41 Sinffugeln ju 62 ©ramm ©cwidjt bt-
ftebt, Äilo 3,280. ©ewfajt bet ®efdjüj)Iabung 296 ©ramm
Sßuloer Str. 5.

Sefcer SRunition« falten würbe mit 8 ©prenggranaten unb 1

Südjfenfartälfdje unk mit 9 Sßatroncn beloben, wobei ka« ©ewidjt
ket ÜRun(tlon«faften 50 ä 51 Ätlo betrug.

©ap burdj biefe Serbefferung bet ®ebfrg«arlltterle efn redjt
bcträditlldjer gortfäritt erjielt worben, jeigen bfe @djfep»erfudje,
fcle im Sabr 1862 in ber (Setjute für Dffijiere be« SHrtfllerleftabe«

gemadjt würben unb wobei auf ble ©ntfemung »on 1000 ©djritten
(750 ÜRetet) bie ftütjcte glatte Öerg^aubffce mit bem gejogenen
©efebüft »ergtieben würbe.

©eit Slnfdjaffung blefet 20 ®efd)ü()e finb nun abet nabeju
13 Sabre »erftrldjen, wäbrenb weldjer biefelben in ben SRefruten«

fdjulen unb SffiieberbolungScurfen ber ®eblrgäartlllcrle fetjr ftarf
gebraudjt wi:»en, wobuedj beren Srefffldjerbcit wefentlldj abge«

nommen bat, fo bap unter allen Umftänben ein batblget ttmgup
biefer ©cfttjüjje erforbetlid) wäre, follen foldje in felbtüdjtigim
©taute etbalten werben.

Sn biefen 13 Sabren finb aber audj wieber grope gortfdjritte
im ©ebiete bc« ©efdjüfcwefen« ju conftatfren unk ju kiefer ©tunke
fübrt fcle türfifdje, djlnefifdje unb japanefifdjc Slrtillerie, fowfe
biejenige einiger Heiner ©taaten auf bet weftlfdjen Jpalbfuget weit
witffamere ©cbirg«gefdjüi}e al« ble unfrlgen.
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Militärorganisation) flnd bloß für so viel Tage zur Zulage von

Fr. 2. — berechtigt, als ste mit dem Stabe, zu welchem sie ob-

commandirt flnd, bci den Truppcn Dicnst lcistcn, nicht aber, wcnn

sie z. B. zu ihrer eigenen Ausbildung Schulcn und Speziai-

curse besuchen oder einzeln zu andcrn Dienstleistungen berusen

werden.

Den Bataillonsadjutanten wollte daSGcsitz eine Zu«

läge in keinem Falle zuerkennen, da bei denselben die

Voraussetzungen, anf welchen die Bestimmung 3 der Tafcl XXIX
beruht, nicht zutreffen.

— (Botschaft des Bundesrathes, betreffend
Beschaffung von Verbessertem Material für die
schweizerische Gebirgsartillerie.) Dieser entnehmen wtr

Folgendes: .Schon Mitte dcr dreißiger Jahre machte Prinz LouiS

Napoleon, später Kaiser der Franzosen, damals als Hauptmann
der Berner Artillerie, auf die Nothwendigkeit aufmerksam, die im

Gebirge kämpfenden Trnppen mittelst Zugabe sogenannter
Bergartillerie zu unterstützen «nd empsahl zu diesem Endzweck die

damals erst wenige Jahre zuvor (1829) in Frankreich eingeführte

glatte 12 om, Berghaubitze.

Bei der Reorganisation der eidgenössischen Armee nach

Tagsatzungsbeschluß über Reorganisation de« Bundesheeres vom 15.

Februar 1811 wurden zwei Gebirgsbatterien crrichtct, und zwar
sollten die Kantone Graubünden und Wallis die hierzu erforderlichen

Trainabtheilungcn stellen, währenddem die Besetzung mit

Ossizieren und Kanoniermannschaft durch PositionSkompagnien zu

geschchcn hatte, welche zu diesem Behufe mit einem »erminderten

Bestand an Kanonieren ausrücken sollten, nämlich mit 116 Mann.
Die Zahl der Packpferde war auf 44 Stück normirt, dagegen

war tn keiner Wetse für Reitpferde dcr Ofsiziere und höhern

Unterofsiziere gesorgt.

An Material enthielt eine solche Gebirgsbatterie: 4 12 vm.
Gebirgsgeschütze, 6 Laffeten, worunter 2 Vorrathslaffeten, 40 Mu-
niitcnSkasten, 4 Kasten für Schmiede, Sattler und Wagner.

DaS Unzureichende dieser Organisation mar offenkundig, namentlich

unzweckmäßig die Theilung »on Kanonier- und Trainnnnn-
schaft, weßhalb man bei der Réorganisation der Armee im Jahre
1850 diesem Uebelstande zu begegnen trachtete.

Gemäß der Organisation »vm 27. August 1851 wurden 4

Gebirgsbatterien geschaffen, wovon 2 des Auszuges und 2 der

Reserve. Die Kantone Graubünden und Wallis hatten den ge>

sammten Stand je cincr AuSzüger- und einer Reservebatterle zu

stellen und der Bestand des Personellen wurde auf 115 Mann
erhöht.

Der Bestand an Pferden wurde gleichzeitig auf 53 Stück
erhöht, närnllch: 6 OfsizietSpferdc, 3 Reitpferde für Troinwacht,
metstcr und 2 Traincorporale, 44 Saumthiere, total 53.

Jn materieller Hinsicht wurden keine Veränderungen

vorgenommen. DaS damalige Gebirgsgeschütz war etne genaue Copie

de« von der französischen Artillerie Im Jahre 1828 eingeführten

12 oro. GeblrgSgcschützes: die ganze Nohrlänge, incl. Traube

betrug 970,0 mm., Rohrgcwtcht 100 Kilo, Gcwicht der Granate

4,03 Kilo, Gewicht der Ladung 270, Gramm.

Verhältniß der Ladung zum Geschoßgewicht 1/15: Geleisewetle

0,750 in., Höhe de« beschlagenen Rade« 0.956 rn., Gewicht de«

Laffetenrorperê 6Z Kilo, Gewicht des Rades 23,5 Kilo, Gewicht

der Gabeldeichsel 13,0 Kilo, größte gestattete Elevation des Rohre«

12«.

Die Anfangsgeschwindigkeit der Granate bei 270 Gramm
Ladung betrug 244 Meter. Jn Folge der Kürze der Seele und

des Spielraums »on 1,5 rnrn. war die Tragweite, sowie die

Treffsicherheit eine ziemlich beschränkte.

Bei dem natürlichen Visirwinkel von V«° betrug die Vtsir-
schußwette 200 à 220 Meter und das französische Atde-Mömoire

giebt zwar noch die Aufsähe bis zur Schußweite »on 700 Meter

an, und nach dem Werke »vn Piobert „trultö à'srtillerie" sind

solche sogar bis 1200 Meter aufgeführt, allein die Treffsicherheit

nimmt fchon von 500 Meter an bedeutend ab, denn nach dem

Aide-MSmvire wird die Treffwahrscheinlichkeit folgendermaßen

ausgedrückt :

Man erhält Treffer von 100 Schüssen gegen ein Scheibche»

von 50 «in, Durchmesser aus 300 Meter 1.9, aus 400 Meter 1,5.
auf 50« Meter 0,9, auf 600 Meter 0,6, auf 70« Metcr 0,4.

Nach demselben Merke beträgt der Rücklauf ohne Gebrauch

des Hemmsciles bis 11 Meter, mit demselben wtrd er auf 4 Meter
beschränkt.

Die Erfahrungen, welche bei den Schulen und WiederholungSkursen

der Gebirgsbatterien gemacht wurdcn, namentlich anläßlich
des Truppenzufammenzuges tm Hochgebirge 186 t, ließen die

Wür.schbarkeit einiger Vermehrung des Mannschaft- und Pferde-

bestandcS der GebtrgSbattericn erkennen, welche in unserer

Botschaft »om 23. Juni 1862 ihrcn AuSdruck fand, der die hohe

Bundesversammlung betpflichtete.

Der MannschaftSbestand wurde vvn 115 auf 123 Mann
gebracht.

Der Pferdebestand wurde durch Zugabe »on zwei Reitpferden

für Feldweibel und Fourier »on 53 auf 55 erhöht. Zugleich
wurde bestimmt, daß die 2 Vorrathslaffeten der Batterie in die

Linie zu folgcn haben, statt wie bisher dem Dexotxark zugetheilt

zu werden, und e« wurde die Zahl der Werkzeug- und Vorraths»
listen verdoppelt, resp, auf Stücke erhöht.

Die Bundesversammlung beschloß im Prinzip, daß die GebirgS-
geschützröhrcn in gezogene Geschütze umgewandelt werden sollen.

Diese Arbeit wurde in den Jahren 1363 und 1864 ausgeführt,
indem jedes Jahr 10 der vorhandenen 20 Gebirgsgeschütze umgegossen

und gezogen, sowie dcren neue Munirion erstellt wurde,
was mit Zuhülfenahme des gewöhnlichen Büoget für Materielles
vhne Eriracrerite geschah.

Das auf diese Weise entstandene Gebirgsgeschütz entsprechend

dcr sub 5. Februar 1864 genchmigten Ordonnanz über die

gezogenen Vierpfünder-GebirgSkanonen hatte dasselbe Caliber wie

die gezogenen Vierpfünder-Vorderlader und schoß das nämliche

Geschoß (Granate mit 6 Warzen und ExpansionSspiegcl, resp, mit
den Verbesserungen durch Herrn Obcrst Müller in Aaran).

Länge dcr Bohrung 10,35, Caliber 0,873 Meter. Zahl der

Züge 6, deren Drallwinkel 5° 53' beträgt, wobei sie Im Rohre
circa '/s Umgang machen. Länge des RohrcS »om hintern Ende
des Bodenstücks bt« zur Mündung 1,030 Meter. Gewicht de«

RohrcS 102,5 Kilo,
Die Laffete blieb die nämliche wie die frühere und an den

MunitionSkastcn wurde blos die innere Eintheilung zur Ausnahme
der Geschosse und Patronen geändert. Die Munition bestand au«

der Sprenggranatc, anfänglich mit Zeitzünder, der später wie bet

den Fcldgcschützen tn einen Perkussionszünder umgeändert wurde,
und der BüchsenkartZische.

Gewicht der fcrtig laboririen Granate 3,920 Kilo. Gewicht
der Sprengladung 220 Gramm. Gewicht der BüchsenkartZtsche,

deren Füllung auê 41 Ztnttageln zu 62 Gramm Gewicht
besteht, Kilo 3,280. Gewicht dcr Geschützladung 296 Gramm
Pulver Nr. 5,

Jeder Munitions kästen wurde mit 3 Sprenggranaten und 1

Büchscnkariätsche und mit 9 Patroncn beladen, wobei da« Gewicht
der Munitionskasten 50 à 51 Kilo betrug.

Daß durch dicfe Verbesserung der Gebirgsartillerie ein recht

beträchtlicher Fortschritt erzielt worden, zeigen die Schießverfuche,
die im Jahr 1862 in der Schule für Ofsiziere dcê Arttlleriestabe«
gemacht wurden und wobei auf die Entfernung von 1000 Schritten
<750 Meter) dtc frühere glatte Berghaubitze mit dem gezogenen

Geschütz »erglichen wurde.

Seit Anschaffung dieser 20 Geschütze sind nun aber nahezu

13 Jahre verstrichen, mährend welcher dtesetben in den Rekrutenschulen

und Wiederholnngscursen dcr Gebirgsartillerie sehr stark

gebraucht wurden, wodurch dcren Treffsicherheit wesentlich

abgenommen hat, so daß unter allen Umständen ein baldiger Umguß
dicser Geschütze erforderlich wäre, sollen folche in feldtüchttgim
Stande erhalten weiden.

Jn diesen 13 Jahren sind aber auch wieder große Fortschritte
im Gebiete des GeschützwesenS zu constattrcn uud zu dieser Stunde
führt die türkische, chinesische und japanesischc Arttllerte, sowie

diejenige einiger kleiner Staaten auf der westlichen Halbkugel weit
wirksamere Gebirgsgeschütze al« dle unsrigen.
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Sn ber gteidjen Seitfttft tjat feit 1864 kfe Sewaffnung ber

3nfantctfc attet unferer SRarbbarftaaten ganj bcträajtlidje Ser--

btffcrungen in Sejug auf Sragweite, SBtäcijion uib ©urdjfftjlag«

traft erlitten, fcle ©ewebre »on bamal« ftefjen weit unter bem

fusil ®ra« ber granjofen, bem SRaufergcwebr ber ©eutfdjcn, bem

S8etterli«@inlaber ber Statfener, bem »etbefferten SBernbl<®ewcrjr

bet Defterreidjer, benen gegenüber ble getbattittetie wie tie ©e«

btrg«attlltct(e mit »erbeffertem ©efdjüft auftreten mup, wenn fie

nfdjt feljr balb unterliegen foll.
©er Stuf ter Slrtttlcrlften »on ©raubünben unb ÜBalll« Ift

baljer ein »ollfommen geredjtferttgter, fyiiipdjtlldj SüdjtfgMt ker

Sewaffnung unk SluSrüftung fcer @cblrg«artlQcric pdj auf ber

$öbe ber Seit ju balten unb bie beiben tafiifdjen Sinbeiten,
wetdje ble neue ÜRIIItätorganlfation »on 1874 nocb beibehielt,

mit ©efdjüften »on »erfecter ©onftruction au«jutüften.
SRadj ber neuen Drganifation wurfce ble ©ebtrg«artitterle auf

jwei Satterien befdjränft, bagegen beren Seftatib »on 4 auf 6

©efdjüfte etbötjt, woburdj bte ÜSIrffamfeft einer foldjen Sattcrie

beträdjtlidj »ermeljrt wirb unb gegenüber ben »ier fleinen Satterien

nidjt unerbeblldje ©rfparnlffe an SBerfonal unb ttjellwelfe audj an

SRaterial erjielt werben.

Statt ber 20 frübern ©efdjüfte mltSnbegrlff »on 4 ©rgänjung«-
gcfdjüften wetken nunmrtjr 18 ©efdjüfte, wovon 6 at« ©djul« unk

©rgönjungegcfdjüfte ju betradjten finb, genügen.

Stad) fcer neuen gormation beftebt nun eine ©eblrg«batterlc au«

4 Dfpjieren, 1 Slrjt, 1 SBfertearjt, jufammen 7 Dfpjiere mit
8 Steltpferbcn. — gerner 1 Slbiutart«Unterofpj(er, 1 gelbroeibel,
1 goutier, 1 Srainwacbtmelfler, 7 Äanonierwadjtmclfter, 4 Sraln>

corporate, 15 ©efrette, 1 Sffiärter, 2 Sräger, 2 $uffdjnifsfcc,
1 ©djloffer, 1 Sffiagner, 2 ©attler, 4 Srompeter unb 120 ©ol'
baten, jufammen 163 SRann. — ©efammitotal 170 mit 12 SÄcil=

pfetben unb 71 ©aumtljleren =: 83 Sßferben ober üRaulcfel.

©a« ÜRaterial beftebt au« 6 ©efdjüften fammt beren Saffeten,

2 SorratfjSlaffeten, 60 SRunltion«flften, 8 Sffierfjeug«« unb Sor«

tatbSftften, 2 Slrjttlften, 2 SPfcTfcearjtfiften.

Se»or wit ju Sorfdjlägcn für ein neue« ©nftem »on ©ebirg«

gefdjüftcn übergeben, baben wir un« umjufetjen, au« weldjen @c«

blrg«gefdjüften bermalen ble Sewaffnung ber Sergartillerie ker

tjauptfädjtld) in Setradjt fommeuben ©taaten beftetjt.

grantreidj.
©osiel befannt beftefjt fn granfreid) nodj ba« Im Sabr 1859

angenommene ©ebfrg«gcfdjüft, bem ba« unfere »on 1864 mft

wenfgen Slbänberungen nadjgcbilbet würbe.
©aliber 86,5 mm., Sotallänge be« Stofyre« 960 mm., Stotjr-

gewldjt 100 Äilo, Saffete wfe bfe unfrige. ÜRunltion : Spreng«

granaten 4 Äilo fdjroer, bann ©brapnel« im ©ewidjte »on

4,718 Älto, entljaltenb 85 Äugeln »on 19 ©ramm ©cwidjt unb

Südjfenfartätfdjen mit 41 Äugeln »on 70 ©ramm, ©efdjüftlabung
300 ©ramm nebft Sffiurflabungcn »on 150 unb 100 ©ramm

für Ijotjen Sogenwurf. Sekcr üRunltlonSfafien enttjält 7 ©preng«

gtanaten, 1 ©tjtapnel unb 1 Südjfenfartätfdje.
©Ic Sattetle fft mft 150 ©djüffen pet ©efdjüft au«gerü[tet,

roooon 54 ben Sügcn jugettjcllt ftnb unb berSteft bei ber 9tcfer»e

bleibt.
Ueber fcle baKlftlfdjen Serfjältnlffe biefe« ©efdjüfte« giebt ka«

SBerf „l'Artigliera da campo in Europa net 1876" »on

Hauptmann ©laoartno fcer Italienifdjen Slrtillerie Sluffdjlüffe.
©ie SlnfangSgefdjwfnbfgfelt wfrb ju 225 SIReter angegeben unb

kte Duerfdjnlttsbelaftung ju 72 ©ramm »er Cuabrat>6entlmeter.

Son kein nämlidjen Slutor wirk erftere für unfer fcermatlgc«

©ebirg«gefdjüft ju 238 unk tefttere ju 70 ©tamm angegeben.

Seinen ©aten ju golge flünbc unfet fcetmaligc« ©eb(rg«gcfdjüft

hinter kern franjöpfdjen an SBräclpon wenigften« bejügtfd) ker

^öbenftreuung etwa« jurüd, wogegen fca« erftere leftterc« fn Sejug
auf SRafanj,'Slnfang«« unb ©nbgefdjwfnblgfeit übertrifft.

Defterreid).
©a« öfterreidjifdje ©efdjüftfeftem »om 3abr 1863 enttjält audj

ein ®ebirg«gefdjüft »om 3=SBfunb«Satlber nadj bem Sogcnjug«»

feßetn conjlruirt, weldje« bf« fn jüngfte Seit nod) fm ©ebraudje

ftanb, fnbeffen jeftt kurd) efn fogenannte« 7 cm. SRobr, §lnter«

laber, etfiftt roorben Ifl. ©a« blsbcrlgc SRotjr tjat fcaS ©aliber

»on 74,1 nun, fedj« Segenjuge, eine Sotallänge fce« ©efdjüfte«

»on 1,027 m. ©iefe« SHobr wiegt blc« 87 Äilo. ©le Saffete

bletju Ift au« ©ffenbledj erftettt, mit SBinfelbledjen unb mit
tjöljcrner Sldjfc, ffjr ©eroidjt beträgt 94 Äilo. ©le geftattet eine

©rböbung be« SRofjre« bis ju 25° unb eine 3nflinatlon »on 8°.
©le Siäber baben einen ©urebmeffer »on 947 mm. unb ein ©e*

wldjt »on 19 Äilo. ©ie SRun(tlon«tlften enttjalten je 8 ©djüffe
ein unb fcetfelben SRunlt(on«gattung.

©le Satterie tjat nur 4 ©efdjüfte, mit 56 3Äunltfon«faften,
in weldjen 112 ©djüffe per ©efdjüft nadjgefüfjtt wetfcen, nämlidj
72 ©ranaten, 24 ©brapnel« unb 16 Südjfenfartätfdjen. ©le
©ranaten baben ein ©eroidjt »on 2,817 Älto, bfe ©brapnel«
ein fotdje« »on 3,089 Äilo, tnbem fte 55 Äugeln »on je 13 ©ramm
cntbalten. ©le Südjfenfartätfdje enthält 34 Äugeln »on 52
©ramm ©eroidjt unk wiegt 2,26 Äilo. ©le ©djuplafcung be«

trägt 210 ©ramme«, ble SBurflabung 110 ©ramm, ©rftere
giebt ber ©ranate eine Slnfang«gefcbwlnbfel<it »on 235 SReter.

©ie Duerfdjnfttbclafiung bei ber ©ranate ift 63 ©ramm »er
Duabrat«©entlmetcr.

SRadj ben ÜRittbeflungen über ©egenftänbe beS Slrtlüerfe« unb

®enfcwcfcnS, tjerauSgegeben »om tidjnlfcben unb abmfnfftratfocn
SRtlltätcomlle\ 3. #eft, 3atjrgang 1877, fjat bte öfterreidjifdje
Slrtitterie im Sabr 1875 efn neue« ®eblrg«gefdjüft erprobt, wetdje«

jebodj nodj nfdjt allen Slnforberungen entfpradj, wepljalb im Sabr
1876 ein jweite« SRobr be«fetben ©aliber« 66 mm., in ©taljl«
bronce, mit »erftärfter Sabung erprobt roorben ift. ©iefe« SRobr

ift als $interljfcungSrobr conftruirt, 1 SIReter lang unb inclupse
Serfdjlup 91 Äilo fdjroer, fomit um 4 Älto fdjwerer al« ba«

SRobr »om©»ftem 1863. ©« bepftt 183üge, bie auf 1,980 m
ober auf 30 ©aliber Sänge eine Umbrcbung »ollfüljren. ©er
®a«abfajlup wirb fcurdj einen Sroatwedrlng unb eine ©fdjtung««
platte, beibe au« Äupfer, bewirft, ©le Saffete ift »on©Ifenblcd)
conftruirt unb bet SRüdlauf berfelben wfrb mft #emm|trlden be«

fdjränft.
©a« ©ewidjt ber gelabenen 6,6 cm. Silngtjoblgcfdjoffc beträgt

2,90 Älto, fca« ber ©brapnel« 3,140 unb baSjcnlge fcerSüdjfen«

fartätfdjeu 3,120 Äilo; bfe jwcdmäpfglte ©djuplabung wurfce

ju 250 ®ramm, fcfe Sßurflafcung jn 110 ©ramm fefnförnlgen
Sßulser« ermittelt. SRit ber erftern erjfclte man eine Slnfang««

gcfijrofnblgfett sjm 267 SReter, mft ber tefttern eine foldje »on

160 SReter.

©le Serfudje tm ©djfepen unb Sffierfen ergaben fm Sergtefdj
mit bem ®cb(rg«gefdjüft »om Sabr 1863 eine brel« bis »lermal

gröpere Selftung tn ber SBräclpon unfc übertrafen fomit alle ©r«

Wartungen, bagegen bielt man ble SßercufffenSfraft ber ©preng«

(lüde unfc ©brapnelfugeln nidjt für ganj tjinreldjenb, namentlidj
in Slnbetradjt ber Slu«cebnung, weldje ba« wlrffame Snfantctte«

feuet gewonnen, unb war fceptjalb beftrebt, tjlerfn fcurdj Serftärlung
fcer Sabung nadjjubelfen. SReucften Stadjtidjten gemäp ift kiefe

leftterc auf 350 ©ramme« gebradjt unk fca« neue ©efdjüft »on

fcer öfterreidjifdjen Slrtlderle bepnltf» angenommen roorben.

Stallen
fütjrt nodj eine gejogene ©ebirgefanone nadj StRobctl 1861,
»cm ©aliber 86,5, In Sronce. ©lefe« ©efdjüft, nadj bem

Sa §ltte ©vflem gejegen, b<" 6 3üge unb etne Sotallänge »on

1,060 m. ©ein ©eroidjt beträgt 100 Äilo.
ßierju bienen al« ©efeboffe: ©ranate mit Sinfwarjen unb

Südjfenfartätfdjen au« Sfnffcledj, mit 41 Äugeln »on 73 ©ramm

©ewidjt, 4,57 Äilo fdjwer, wäljrcnbbem bie ©ranate blo« 2,95
Äilo rofegt unb eine ©prenglabung »on 200 ©ramm Sßitlr<er

fapt. ©le geroöbntfdje ©djuplafcung bettägt 300 ©ramme«,
nebenbei wetben abet audj SButflabungen »on 100 unb felbft »on

50 ©tamm »etwenbet.

Set Slnwenfcung einet fo leidjten ©tanate, weldje blo« eine

Ductfdjnittbctaftung »on 53 ©ramm per Duabrat»©entlmeter

ergiebt, erbält man jwat eine Slnfang«gefdjwintigfeit »on 268

ÜRetet, adeln ble Sßfäcipen bleibt gegen anbete ©ebltg«gefdjüftc

febe jurüd.
©le Italienifdje Slrtiflerle befapt ftd) nadj neueften SKIttbel«

fungen mft bet Umänfcetung Ibrer ©eblrg«artlllerie In gejogene

7,5 cm. $(ntcrtatcr.

S03 -
In der gleichen Zeitfrist hat scit 1864 die Bewaffnung dcr

Infanterie allcr unserer Nachbarstaaten ganz beträchtliche

Verbesserungen tn Bczug auf Tragweite, Präcision u,>d Durchschlagkraft

erlitten, die Gewehre »on damals stchcn wcit unter dem

fusil Gras der Franzoscn, dem Mausergcwehr der Deutschen, dem

Vettcrli-Einlader dcr Italiener, dem verbesserten Werndl-Gewehr

dcr Oesterreicher, denen gegenüber die Feldartillerie wie lie
Gebirgsartillerie mit verbessertem Gefchütz auftreten muß, wenn sie

nicht sehr bald unterliegen soll.

Der Ruf der Arttllertsten von Graubünden und Wallis ist

daher ein vollkommen gerechtfertigter, hinsichtlich Tüchtigkeit der

Bewaffnung und Ausrüstung der Gebirgsartillerie sich auf der

Höhe der Zeit zu halten und dte beiden takiischcn Einheiten,
wclche die ucue Militärorganisation von 1874 noeb beibehielt,

mit Geschützen von perfekter Construction auszurüsten.

Nach der ncucn Organisation wurde die Gebirgsartillerie auf

zwet Battcricn beschränkt, dagegen deren Bestand »on 4 auf 6

Geschütze erhöht, wodurch die Wirksamkeit einer solchen Batterie

beträchtlich »ermehrt wtrd und gegenüber den vicr kleinen Batterien

»Icht unerhebliche Ersparnisse an Personal und theilweise auch an

Matertal erzielt werden.

Statt der 20 frühern Geschütze mit Inbegriff »on 4 Ergänzung«
geschützen werden nunmehr 13 Geschütze, wovon 6 als Schul- und

Ergänzungsgefchütze zu betrachten sind, genügen.

Nach dcr neuen Formation besteht nun etne Gebirgsbatterie auê

4 Ofsizieren, 1 Arzt, 1 Pferlearzt, zusammen 7 Ofsiziere mit
8 Reitpferden. — Ferner 1 Adjutant-Unteroffizier, 1 Feldweibel,
1 Fourier, 1 Trainwachtmeister, 7 Kanonierwachtvrelster, 4 Train-
corporale, 15 Gefreite, 1 Wärter, 2 Träger, 2 Hufschmiede,

1 Schlosser, 1 Wagner, 2 Sattler, 4 Trompeter und 12«

Soldaten, zusammcn 163 Mann. — Gesammttotal 17« mit 12

Reitpferden und 71 Saumthieren 83 Pferden oder Maulesel.
DaS Material besteht auê 6 Gcschützcn sammt dcrcn Laffeten,

2 Vorrathslaffeten, 6« Munitionskisten, 3 Werkzeugs- und Vor-
rathskisten, 2 Arztktsten, 2 Pfcrdearztkisten.

Bevor wir zu Vorschlägen für etn neues System von Gebirgs
geschützen übergehen, haben wir uns umzusehen, aus welchen

Gebirgsgeschütze« dermalen die Bewaffnung der Bergartillerie der

hauptsächlich in Betracht kommenden Staaten besteht.

Frankreich.
Soviel bekannt besteht in Frankrcich noch da« im Jahr 1859

angenommene Gebirgsgeschütz. dem das unsere von 1864 mit
wenigen Abänderunzen nachgebildet wuroe.

Caliber 86,5 mm., Totallänge de« Rohres 960 mm., Rohr,
gewicht 1«« Kilo, Laffete wie die unsrige. Munition: Spreng«

granaten 4 Kilo schwer, dann Shrapnel? im Gewichte »on

4,713 Kilo, enthaltend 85 Kugeln von 19 Gramm Gcwicht und

Büchsenkartätschen mit 4 t Kugeln »on 7« Gramm, Geschützladung

3«« Gramm nebst Wurfladungcn von 150 und 1«« Gramm

für hohen Bogenwurf. Jeder MnnitionSkasten euthäit 7 Spreng-
granatcn, 1 Shraxnel und 1 Büchscnkarlätsche.

Die Batterie 1st mit 15« Schüssen per Geschütz ausgerüstet,

wovon 54 den Zügen zugetheilt sind und der Rest bet der Rcserve

bleibt.
Ueber die ballistischen Verhältnisse diese« Geschütze« giebt da«

Werk „l'^rtlglier«, à» esmrro in ürirop» nel 1876" »on

Hauptmann Clavarino der italienischen Artillerie Aufschlüsse.

Die Anfangsgeschwindigkeit wird zu 225 Meter angegeben und

die Querschntttsbelastung zu 72 Gramm per Ouadrat>Centtmeter.

Von dem nämlichen Autor wird erstere sür unser dermallge«

Gebirgsgeschütz zu 233 und letztere zu 7« Gramm angegeben.

Seinen Daten zu Folge stünde unser dermaligeS Gebirgsgeschütz

hinter dem ftanzösische« an Präcision wenigstens bezüglich der

Höhenstreuu«g etwas zurück, wogegen das erstere letztere« in Bezug

auf Rasanz, Anfangs- und Endgeschwindigkeit übertrifft.

Oesterreich.
Das österreichische Geschützsystem »om Jahr 1363 enthält auch

ein Gebirgsgeschütz »om 3-Pfund-Caliber nach dem VogenzugS-

system construirt, welches bis in jüngste Zeit noch im Gebrauche

stand, indessen jetzt durch ein sogenannt!« 7 em. Rohr, Hinterlader,

ersitzt worden ist. Da« bisherige Rehr hat da« Caliber

von 74,1 mm., sechs Bogenznge, eine Totallange de« Geschütze«

»on 1,027 m. Diese« Rohr wicgt dlc« 87 Kilo. Die Laffete

hierzu ist au« Eisenblech erstellt, mit Winkelblechen und mit
hölzcrncr Achse, ihr Gewicht beträgt 94 Kilo. Sie gestattet eine

Erhöhung de« Rohres bts zu 25° und eine Inklination »on 8°.
Dte Räder haben einen Durchmcsser von 947 mm. und cin
Gewicht »on 19 Kilo. Die Muniitonsktsten enthalten je 3 Schüsse

ein »nd derselben MuniiionSgartung.
Die Batterte hat nur 4 Geschütze, mit 56 MunilionSkasten,

in welchen 112 Schüsse per Geschütz nachgeführt werden, nämlich
72 Granaten, 21 Shrapnels und 16 Büchsenkartätschen. Dte
Granaten haben cin Gewicht von 2.317 Kilo, die Shrapnels
ein solche« von 3,«39 Kilo, indem sie 55 Kugeln »on je 13 Gramm
enthalten. Die Büchsenkartätsche enthält 34 Kugcln von 52
Gramm Gewicht und wicgt 2,26 Kilo. Die Schußladung bc«

trZgt 21« Gramme«, die Wurfladung 11« Gramm. Erstere
giebt der Granate eine Anfangsgeschwindigkeit »on 215 Meter.
Die Querschntltbclastung bci der Granate ist 63 Gramm per
Quadrat-Centimeter.

Nach den Mittheilungen über Gegenstände de« Artillerie« und

Genicwcsen«, herausgegeben vom t.chntschen und administrativen
Militärcomttö, 3. Heft, Jahrgang 1877, hat die österreichische

Artillerie im Jahr 1875 ein neue« Gebirgsgeschütz erprobt, welche«

jedoch noch nicht allen Anforderungen entfprach, weßhalb im Jahr
1876 ein zweite« Rohr desselben Calibers 66 mm., tn Stahl«
bronce, mlt verstärkter Ladung erprobt worden ist. Dieses Rohr
tst als HinterladungSrohr construirt, 1 Meter lang und inclusive
Verschluß 91 Kilo schwer, svmit um 4 Kilo schwercr al« da«

Rohr vom Systcm 1363. E« bcsitzt 18 Zügc, dte auf 1,98« m,
oder auf 3« Callber Länge eine Umdrehung vollführen. Der
GaSabschluß wird durch einen Broadwellring und eine Dichtung««

platte, bcide aus Kupfer, bewirkt. Die Laffete tst von Eisenblech

construirt und der Rücklauf dcrsclbcn wird mit Hemmstricken be»

schränkt.

Das Gewicht der geladenen 6,6 em. Ringhohlgeschosse beträgt
2,9« Ktlo, da« der Chrapnel« 3,14« und dasjenige derBüchsen-

kartätsche» 3,12« Kilo; die zweckmäßigste Schußladung wurde

zu 25« Gramm, die Wurfladung zu 11« Gramm feinkörnigen

Pulver« ermittelt. Mit der erstern erzielte man eine Anfang««

geschrvlndlgkeit »M 267 Mctcr, mit der letztern eine solche von
160 Meter.

Die Versuche im Schießen und Werfen ergaben tm Vergleich
mtt dem Gebirgsgeschütz »om Jahr 1863 eine drei- bis viermal
größere Leistung tn der Präcision und übertrafen somit alle

Erwartungen, dagegen hielt man die PercussionSkraft der Sprengstücke

und Shrapnelkiigcln nicht für ganz hinreichend, namentlich

in Anbetracht der AuSrehnung, welche das wirksame Infanten!«
fever gewonnen, und war deßhalb bestrebt, hierin durch Verstärkung
der Ladung nachzuhelfen. Neuesten Nachrichten gemäß 1st diese

letztere aus 350 Grammes gebracht und das neue Geschütz von
der österreichischen Artillerie desiniti» angenommen worden.

Italien
führt noch eine gezogene Gebirgskanone nach Modell 1361,
»cm Caliber 86,5, in Bronce. Dicsc« Gcfchütz, nach dem

La Hitte System gezogen, hat 6 Züge und eine Toiallange »on

1,060 m. Sein Gcwicht beträgt 100 Kilo.
Hierzu dicncn als Geschosse: Granate mit Ztnkmarzen und

Büchsenkartätschen aus Zinkblech, mit 41 Kugeln »on 73 Gramm

Gewicht, 4,5? Ktlo schwer, währenddem die Granate blo« 2,95
Kilo wicgt und eine Sprengladung von 200 Gramm Pulver

faßt. Die gewöhnliche Schußladung beträgt 300 Grammes,
nebenbei werden aber auch Wurfladungen von 100 und selbst von

50 Gramm verwendet.

Bei Anwendung einer so leichten Granate, welche blo« eine

Querschnittbelastung von 53 Gramm per Quadrat-Centimeter

ergicbt, erhält man zwar eine Anfangsgeschwindigkeit »on 268

Meter, allcin die Präcision bleibt gegen andere Gebirgsgeschütze

schr zurück.

Die italienische Artillerie befaßt sich nach neuesten Mitthei«

lungen mit dcr Umänderung ihrer Gebirgsartillerie tn gezogene

7,5 em, Hinterlader.
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Siuplanfc.
©fe rufftfdje Stttlttette tjat fdjon feit 1866 eine £lnter(aker»

fanone »om ©ali6er 76,2 mm. al« ©cbitgSgefdjüft clngefüljrt.
©le Sänge biefeS ©efdjüftrobre« beträgt 799 mm., beffen ©ewidjt

101,4 Äilo. ©aä SRobr ba' jwei Slprllnicn, wo»on bie längere

631 mm., tlc furje blo« 291 mm. mipt.

©le Saffete, »on ©Ifenbled) unb Sffifnfelbfedjen erftedt, bat

parallel laufenbe Sffiänbe unb eine elfcme Stdjfc. Sb* ©erotdjt

beträgt 142,5 Äilo mit unb 90 Äilo obne SRäbet. ©er ©urdj.

meffet fcer SRäber ift 864 mm., beten ©ewidjt 27 Äilo. ©ie

©abelbelcfjfel wiegt 41 Äilo. Sefttire unb ble beiben SRäber

werben jufammen einem Sferbe aufgclafcen. ©le Saffete geflattet

fcle ©ttfjeitung einer ©le»atlon fce« Stobre« »on -4- 15° um) e'Me

Snfllnation be«fclbcn »on — 7°.
©fe üRunitlonSfaften enthalten jewellen 7 ©djüffe unfc wiegen

»erpadt 49 Äfto. Sluf jefce« ©efdjüfc werfcen 98 ©cbüffe gc«

recfjnet unfc jwar 42 ©ranatfdjüffc, 42 S^tapnelfdjüffe unfc 14

Südjfenfartätfdjen. ©ie ©ranaten mit Steimantet ftnfc 4 Äilo

fdjwer unb enttjalten eine Sprenglabung »on 154 ©ramm, ©a«

©rjrapnel (ft eine mit Steifugcln gcfüdte ©ranate, im ©ewidjt

»on 4,550 Äilo. ©le Südjfenfartätfdje wiegt 3,964 Äilo. ©Ic

©cfdjüftlabungcn beftetjen au« 340 ©ramm fclnförnlgcm Sß11'»«/

roeldje ber ©ranate eine SHnfangägefdjwinbigfclt »on 211 ÜReter«

geben. (©djlup folgt.)

©t. (Satten, (©fe St. ©attffdjc Sßinfelrtefcftif«
tung), fceren Statuten »om 10. Sunt unfc 8. ©ecember 1867

batlren, b,at unter atterlef ©türmen unb Äämpfen ifjr erfte«

©ccennium jutüdgetegt. Slm 1. ©eptember 1869 würbe ter
crfle Äapitalbricf »on 6700 gr. gefertigt, ©nbe 1870 betrug ba«

Sermögen ber ©tiftung 12,000 gr. Sefcc« 3obr auftrete fobann

kaSfctbe in erfrculldjer SBeife; es erjeigte baSfelbe (jewellen auf
ken 31. ©ecember beredjnet) 1871 efnen Seftanb »on gr. 18,732.53,
1872 »on gr. 25,085. 59, 1873 »on 33,198. 89, 1874 »on

39,681. 78, 1875 »on 47,591. 25, 1876 »on 55,482. 27.
Sin biefer ©umme baben In erfter Slnle ble SBctjrpflfdjtlgen felbfl

gr. 15,065. 87 beigetragen; metjr unb mebr gelang es ibnen

fobann mit ber Seit, audj weitere Äreife für ble ©adje ju ge«

wlnnen. SRidjtmllität« (Spdoaten) legten gr. 13,930. 34 ju=

fammen; gt. 5950 würben tegaUwetfe »etmadjt. 3m 3abre 1871

tüdte fm feinem mft efnet jäbttldjen ©ub»ention »on gr. 1000
ber ©taat in bie Slnle. 3n« gleidje 3abr fällt bet tü^mtlojc
Sorgang ker Älrdjenoorfteberfdjaft »on ©t. ©atten, jewellen ken

©rtrag fcer Scttag«codecte ber SBlnfelrlcbftlftung jujuwenben; e«

repräfentfren bie bieäfattftgen Suftüffe ben fdjönen Seirag »on

gr. 5377. 23. ©ie Stnfe enblidj ergeben einen Suwadj« kc«

©apital« »on gr. 10,158. 83.

SSJaobt. (©In ©onfttet jwifeben ken fdjwet»
jcrifdjenüRttltarbetjörben unb kern Äanton SBa afct)
fjat pdj, wie fcie „Sl. ©djw. 3." beridjtet, abgcroidelt. Slm 29.
SRal ertfjeitte ka« clfcgenöfPfdje ÜRilltärfcepartemcnt an SBaabt bfe

SBclfung, jwei ©enfer Satterlen, weldje nadj Siere« bcorbert

waren, »om 4. auf ben 5. 3«nf in SJRorge« unterbringen ju
laffen. ©le fantonale ÜRIlltärblrcctlon ttjellte tiefen Sefebl ber

©emeinbe SRorgc« erft am 2. 3unl mit, (mmerbin alfo nodj jwet
Sage »or bem ©Intreffen ber beiben ©orp«. ©ie ©tabtbefjörfce

»on ÜRorge« fdjeint nun ber Slnpdjt gctjulklgt ju tjaben, weltn

pc in kiefem galle fid) mit ker ©orge für Unterbringung bet

fraglidjcn Sruppen befaffe, fo fdjaffe fic bamit einen Sta"fcenj«
fall, weldjct ibt füt bfe Sufunft «fne weitere Sctaftung aufetlegen

würbe. SU« blc Stuppen Slbenb« anlangten, war In feiner SBeife

füt Iljre Unterbringung geforgt; blc Seljörbe weigerte fidj, etwa«
In ©adjen scrjuf'cbren unb tie beiben Satterien mupten Itjren
ÜRarfd) burdj bie SRadjt weiter fortfeften unk famen nadj tjarten
Sttapajen enfclfdj, gegen SRorgen In Slfere« an. ©er geljter
febeint nadj fcer erfolgten Unterfudjung jum Sbeil «m waafct«

tänbljdjen ßommlffarlat gelegen jtt tjaben, weldje« nidjt beutlldj
genug bie ©tafctbebörbe »on ÜRorge« jur Unterbringung unb
SJJftege ber ÜRannfdjaft unb ber Sfetbe anwle«. Slflein bte £aupt>
fdjulfc fällt jebenfafl« bet Seljörbe »on ÜRorge« jur Saft, weldje
bet biefem Slnlaffe äuperft geringen frcunbelcgenöfpfdjen ©Inn
bewiefen bat. ©a« ganje SBcnebmen follte baju bienen, ben neuen
eibgenöffifdjen 2Rflltär*3nftitutlonen einen SRafel anjufjängen.
SRit foldjen ÜRlttcln barf aber nidjt gefampft wetben; bamit
werten nur unfere üRllijen »erbtttett unb ba« fann webet ben

©entrallften nodj ben götbcraliftcn ©ewinn btingen.

91 tt 8 l a « b.

5rOItlceidJ. (©efdjtcbte bet ®eneratftab«farte.)
Sluf ber gcograpljlfdjcn SluSftellung ju Sari« im 3abre 1875
war bie ©encralftabefarte »on granfeetdj anelnanbergefügt unk
nabm eine glädje »on 14 SReter §öbe unk 16 SReter Srelte,
alfo »on 224 Ouabratmeter ein. Sieutenant SRapoleon SRi», fcet

fcamal« als ©ommlffar be« Internationalen geogiapljlfdjen ©on»

grcfje« fungitte, bat biefen SInlap benuftt, um eine ©cfdjidjte
ber ®eneralftab«farte »on granfreidj ju fdjreiben,
welcbe nunmebr tn einer Srcäjüte »on etwa 30 Selten bet

©elanrase In tyzxii erfdjienen Ift. ©er Serfaffer fdjilccrt barin
ble Serfudje in ber SRilttärSopograpble bi« jur SRltte be«

18. Saljtbunbert« unb liefert bann intereffante ©etail« über bie

fogenannte ©affinifdje Äatte fn 1 : 86,400, wcfdje gewlffermapen
al« SRobett füt ble ©cnetalftabefattc gebient tjat. ©arauf fotgt
eine ©arftedung aller SP^afen, weldje ble Äarte bl« ju Ibrer SBoll«

cnbung erlebt bat. (ÜR «Sffi.«S(.)

jUtfograpßtfdje ^reffen
für Sl»lt» unfc 3Rllttär«Sebörbcn, SRettt« unb Sabl«3lemter u. f. w.
jur fofortfgcn, fauberen, unbegrenjtcn unb faft foftenlofcn SBer«

»ielfältlgung eine« nut einmal ju fdjrelbenben ©djrfftftütfe«,
liefert in 3 ©röpen (8393]

£wit &i§ttt, Set|)äig, Sdjüftcnftrape 8.

3nt SBerlag bott Drell giifjü & <£o. in Büridj wirb
nädjfte SSSodje erfdjeinett:

iclbittjttuctiött
für fcen

§i eperungsbienß
ber

Snfanterie unb ffiaoallerte
»on [OF-92-ZJ

Dberft« ©ibtftonär $t. gtodjpfeft.
Eirca 7 Sogen 16°. Sref« carton. circa l1.» granf in.

©lefe neuefte Slrbelt ke« geehrten £errn Serfaffer« wirb »on
aflen Dfpjieren ber ftbroiij. Slrmee um fo mebr begrüpt werken,
als gerabe für ben betjanbelten widjtigen ©lenfljroeig tte Sa»al«
lerie gar fein, bte 3nfanterte nur ein obfolcte« SReglement bepftt.

SBir bitten um geft. ©infenbung »on Seftctluttgen.

SBei 3. $>. JßeM in <£eij)jifl erfdljeint unb ift burdj aüe SBudJHanblungen gu bejteHen:

§nyyiemeni
jur

Äügent. MUim-(BntntUHn(.
6irca 4—5 fee\te k W. 1. 80.

3n bemfelben finb »on beroäHrten Gräften bie ftriegäereigniffe feit 1870 unb fämmtlidje neuere
friegärrjiffenfdjaftltoje (Srfdjeinungen in eingeHenbfter Sffieife bargefteüt, audj bie SHrttfel beä ^attptroerfeä,
foroeit roie nötHig, bem Heutigen ©tanbpunfte entfpredjenb umgearbeitet. SDaä ganje Sffierf, roeldjeä
bereitä in jroeiter SHuftage uorliegt unb f. 3. bie ootte Slnerfennung ber erften milUcirifdjen SJlutoritdten
erHalten Hat, gerahmt burdj biefen Supplement unb feine geroifj ben Hödjften anforberungen entfpredjenbe
SReicHHaltigfeit einen foldjen SffiertH, bafj eä einer roeiteren (SmpfeHlung beffelben nidjt bebarf. SDie Sßer=
lagäHanblung erleicHtert bie Sjlnfdjaffung burdj ©ernäHrung pon SRatenjaHlungen. [H-4858-X]
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Rußland.
Die russische Artillerie hat schon seit 1366 eine Hinterlader-

kanone »om Caliber 76,2 min. als Gebirgsgeschütz eingcsührt.

Die Länge dieses Geschützrohres beträgt 799 inni., dessen Gewicht

10l,4 Kilo. Das Rohr hat zwci Visirlinien, wovon die längere

6Z1 rnm., die kurze blos 29i rnm, mißt.

Die Laffete, von Eisenblech und Winkelblechen erstellt, hat

parallel lausende Wände und eine eiserne Achse. Ihr Gewicht

beträgt 142,5 Kilo mit und 90 Kilo vhne Räder. Der Durch,

messer der Räder ift 864 mm., deren Gewicht 27 Kilo. Die

Gabeldeichsel wiegt 41 Kilo. Letztere und die beiden Räder

werden zusammen einem Pferde aufgeladen. Die Laffete gestattet

die Ertheilung einer Elévation deS Rohres von -f- 15° und eine

Inklination dcssclbcn »on — 7".
Die Munitionskasten enthaltcn jeweilen 7 Schüsse und wiegen

verpackt 49 Kilo. Auf jede« Geschütz werden 93 Schüsse

gerechnet und zwar 42 Granatschösse, 42 Shrapnelschüsse und 14
Büchsenkartätschen. Die Granaten mit Bleimantel sind 4 Kilo
schwer und enthalten eine Sprengladung »on 154 Gramm. DaS

Shrapnel 1st eine mit Bleikugeln gefüllte Granale, tm Gewicht

»on 4,550 Kilo. Die Büchscnkartätsche wiegt 3,964 Kilo. Die

Geschützladungen bcftchcn aus 310 Gramm feinkörnigem Pulver,
welche der Granate eine Anfangsgeschwindigkeit von 211 Meter-

geben. (Schluß folgt.)

St, Gallen. (Die St. Gallische Winkelriedstistung),
deren Statuten »om 10. Juni und 8. December 1367

datiren, hat unter allerlei Stürmen und Kämpfen thr erstes

Decennium zurückgelegt. Am 1. September 1869 wurde dcr

erste Kapttalbricf von 6700 Fr. gefertigt, Ende 1870 betrug da«

Vermögen der Stiftung 12,000 Fr. Jedes Jahr Zufnete sodann

dasselbe in erfreulicher Weise; es erzeigte dasselbe (jeweilen auf
den 31. December berechnet) 1871 einen Bestand von Fr. 13.732.53,
1872 von Fr. 25,035. 59. 1873 »on 33.198. 89, 1874 »on

39,68t. 78, 1375 »on 47,591. 25, 1376 »on 55,482. 27.

An dieser Summe haben in erster Linie die Wehrpflichtigen selbst

Fr. 15,065, 87 beigetragen; mehr und mehr gelang es ihnen

sodann mit der Zeit, auch weitere Kreise für die Sache zu
gewinnen. NichtmilitätS (Privaten) legten Fr. 13,930. 34
zusammen ; Fr. 5950 wurden legatSwetse vermacht. Im Jahre 1871
rückte tm fernern mit einer jährlichen Subvention »vn Fr. 1000
der Staat tn die Linie. InS gleiche Jahr fällt der rühmliche

Vorgang der Kirchenvorsteherschaft »on St. Gallen, jewetlen den

Ertrag der BettagScollecte der Winkelriedstistung zuzuwenden; eS

rexräsentiren die diesfavfigen Zuflüsse den schönen Betrag von

Fr. 5377. 23. Die Zinse endlich ergeben einen Zuwachs des

Capital« »on Fr. 10,153. 33.

Waadt. (Ein Conflict zwischen den
schweizerischen Militärbehörden und dem Kanton Waadt)
hat sich, mie die ,A. Schw. Z." berichtet, abgewickelt. Am 29

Mai ertheilte da« eidgenössische Militärdepartement an Waadt die

Weisung, zwei Genfer Batterien, welche nach Biöre« beordert

waren, »om 4. auf den 5. Juni in MorgeS unterbringen zu

lassen. Die kantonale Mtlitäroirectton theilte diesen Besehl der

Gemeinde MorgcS crst am 2. Juni mit, immerhin also noch zwei

Tage vor dem Eintreffen der beiden Corps. Die Stadtbehörde

von Morges scheint nun der Ansicht gehuldigt zu haben, wettn

sie tn diesem Falle sich mit der Sorge für Unterbringung der

fraglichcn Truppe» befasse, so schaffe sie damit etnen Präccdenzfall,

welcher thr sür die Zukunft eine weitere Belastung auferlegen

würde. Als die Truppcn Abends anlangten, war in keiner Wcise

für ihre Unterbringung gesorgt; die Behörde weigerte sich, etwas
tn Sachen vorzukehren und lie beiden Batterien mußten ihren
Marsch durch die Nacht weiter fortsetzen und kamen nach harten
Strapazen endlich, gegen Morgen tn Biöre« an. Der Fehler
scheint nach der erfolgten Untersuchung zum Theil am waadt»

ländlichen Commissariat gelegen zu haben, wclchcS nicht deutlich

genug die Stadlbehörde von MorgeS zur Unterbringung und
Pflege der Mannschaft und der Pferde anwies. Allein die Hauptschuld

fällt jedenfalls der Behörde von MorgeS zur Last, welche
bet diesem Anlasse äußerst geringen freundeidgenössischen Sinn
bewiesen hat. DaS ganze Benehmen sollte dazu dienen, den neuen
eidgenössischen Militär-Institutionen einen Makel anzuhängen.
Mit solchen Mitteln darf aber nicht gekämpft werden; damit
werden nnr unsere Milizen verbittert und das kann weder den

Centralisten noch den FSidcralistcn Gewinn bringen.

Ausland.
Frankreich. (Geschichte der Generalstabskarte.)

Auf dcr gcographtschcn Ausstellung zu Paris tm Jahre 1875
war die Generalstabekarte »on Frankreich aneinandergefügt und
nahm eine Fläche »on 14 Meter Höhe und 16 Meter Breite,
also von 224 Quadratmeter ein. Lieutenant Napoleon Ny, der
damals als Commtssar des internationalen geographischen
Congresses fungirtc, hat diesen Anlaß benutzt, um eine Geschichte
der Generalstabskarte von Frankreich zu schrcibcn,
wclche nunmehr tn einer Brochüre »on etwa 30 Seilen bet

Delagrave in Paris erschienen ist. Der Verfasser schileert darin
dte Versuche tn der Militär Topographie bts zur Mitte des

13. Jahrhunderts und liefert dann interessante Details über die

sogenannte Cassintsche Karte tn 1 : 83,400, welche gewissermaßen
als Modell für die Generalstabskarte gedient hat. Darauf folgt
eine Darstellung aller Phasen, welche die Karte bt« zu ihrer
Vollendung erlebt hat. (M -W.-Bl.)

Autogmpßische Fressen
sür Civil- und Militär-Behörden, Rent- und Zahl-Aemter u. s. w.
zur sofortigen, sauberen, unbegrenzten und fast kostenlosen

Vervielfältigung einc« nur einmal zu schreibenden SchriststöckeS,
liefert in 3 Großen ,S3S3Z

Hmil Köhl«, Leipzig, Schützenstraße 8.

Im Verlag von Orell Füßli K Co. in Zürich wird
nächste Woche erscheinen:

Feld instruction
für den

Si cherungsdienfi
der

Infanterie und Cavallerie
von s0V'.92-^

Oberst-Divisionär It. Aotypletz.
Circa 7 Bogen 16°. Preis carton, circa 1' 's Frank>n.

Diese neueste Arbeit des geehrten Herrn Verfassers wird »on
allen Offizieren der schmilz. Armee um so mehr begrüßt werden,
als gerade für den behandelten wichtigen Dienstzmetg die Cavallerie

gar Kin, dte Infanterie nur etn obsoletes Reglement besitzt.
Wir bitten um gefl. Einsendung «on Bestellungen.

Bei I. K. Weöel in Leipzig erscheint und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Supplement
zur

Allgem. Militär-Encyclopadie.
Circa 4—5 Hefte à M. 1. 80.

Jn demselben sind von bewährten Kräften die Kriegsereignisse seit 187« und sämmtliche neuere
kriegswissenschaftliche Erscheinungen in eingehendster Weise dargestellt, auch die Artikel des Hauptwerkes,
soweit wie nöthig, dem heutigen Standpunkle entsprechend umgearbeitet. Das ganze Werk, welches
bereits in zweiter Auflage vorliegt und s. Z. die volle Anerkennung der ersten militärischen Autoritäten
erhalten hat, gewinnt durch diesen Supplement und seine gewiß den höchsten Anforderungen entsprechende
Reichhaltigkeit einen solchen Werth, daß es einer weiteren Empfehlung desselben nicht bedarf. Die
Verlagshandlung erleichtert die Anschaffung durch Gewährung von Ratenzahlungen. sM-4858-X)


	Eidgenossenschaft

